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Gewidmet meinen beiden Söhnen,


die mir so viele interessante Ideen


für das Buch gegeben haben.




Ja, aber…


Kurze Antworten zum „Aber“


Warum fange ich das Buch an, vorerst Zweifel auszuräumen?


Das ist aus meiner Sicht leider notwendig. Möchte ich über Menschenwürde und Menschenwürdige Kommunikation sprechen, werde ich sehr oft im ersten Atemzug schon unterbrochen und mit Zweifeln regelrecht überschüttet. Ich habe den Eindruck, dass das Wort „Menschenwürde“ für viele von mir Angesprochene unerträglich ist. Es wird mit der Hand sofort abgewunken, es wird misstrauisch oder schelmisch geschaut. Die beiden meisten Abwehrsätze sind sinngemäß zum einen, Menschenwürde sei ein überaus sehr hoher Anspruch, den ich mir da vorgenommen habe, zum anderen könne man doch Kindern nicht erlauben, alles machen lassen zu wollen, was sie gerade tun wollen, sie müssen doch ihr Zimmer aufräumen und sie müssen doch auf die Erwachsenen hören, Lernen, Gehorchen, so ginge das ja nun wirklich nicht, wie ich das mir vorstelle. Wow! Was jedes Mal für eine geballte Ladung an Abwehr gegen die Menschenwürde!


Ich sehe in solchen Momenten nur, wie zum einen so tief in ihrer eigene Kindheit verletzt die Menschen in Deutschland sind und daher meiner Auffassung nach in einer Angst- und Zwangsgesellschaft leben, die sie sich selbst mit dieser inneren Haltung erschaffen, zum anderen die Vorstellung über die Würde des Menschen dermaßen hoch angesetzt ist aus Unwissenheit, was eigentlich Menschenwürde bedeutet. Denn Menschenwürde ist eigentlich völlig simple, ganz einfach zu tun und danach zu handeln.


Wir sind so erzogen und gebildet worden, dass wir Menschenwürde als Ergebnis betrachten, also ob ein Resultat menschenwürdig sei oder nicht. Nur beginnt Menschenwürde lange vor dem Resultat und Ergebnis, bereits im Tun und Handeln. Und nicht ich bewerte, ob dann das Resultat menschenwürdig ist, sondern immer der Betroffene. Die Perspektive der Menschenwürde aus der Bewertung heraus und die Perspektive der Menschenwürde hinein in mein beabsichtigtes Tun, meine beabsichtigte Handlung, das lässt Menschenwürde endlich werden zu dem, was es ist, selbst zu bestimmen und selbst verantwortlich sein zu wollen, das Natürlichste und das Einfachste, was uns Menschen antreibt, was uns motiviert, was in uns ist, bedingungslos und unauslöschbar.


Wissen Sie, was die Würde des Menschen bedeutet?


Versteht man, nachdem man mein Buch gelesen hat, dass Menschenwürde eigentlich für jeden selbstverständlich ist und sehr leicht machbar ist, wird der nächste Schritt sein, über seine eigene Kindheit nachzudenken und diese nochmals zu durchleben, so, wie sie hätte eigentlich sein sollen. Dazu mehr in diesem Buch.


Und nun noch die kurzen Antworten zum „ABER...“:


In der Menschenwürdigen Kommunikation geht es darum, dass Kinder weiterhin ihr Zimmer aufräumen, und zwar motivierter und sogar schneller.


In der Menschenwürdigen Kommunikation geht es darum, dass weiterhin gestritten werden soll, und zwar noch lauter und intensiver mit schnellerem Erfolg zum Ziel.


In der Menschenwürdigen Kommunikation geht es darum, dass Kinder weiterhin in der Schule lernen sollen, und zwar motivierter und sogar intensiver.


In der Menschenwürdigen Kommunikation geht es darum, dass Kinder weiterhin auf die Erwachsenen hören werden, und zwar motivierter und so intensiv, dass den Erwachsenen das ABER im Halse stecken bleiben wird.


In der Menschenwürdigen Kommunikation geht es darum zu verstehen, dass Gewaltfreie Kommunikation wichtig ist, zum Beispiel in der Therapie, professionellen Beratung wo auch immer, bei der Konfliktlösung, allerdings haben wir nicht ständig Therapie, Beratungsgespräche oder Konflikte zu bewältigen, deswegen ist es nun notwendig, über eine Kommunikation nachzudenken, die problemlos, natürlich und vor allem für Kinder und Jugendliche sichtbar und frei von Manipulation im alltäglichen Leben überall leicht anwendbar ist und die Gesprächspartner, insbesondere Kinder und Eltern, Erzieher und Lehrer, von innen heraus ohne jegliche Mühe gelingen kann.


In der Menschenwürdigen Kommunikation geht es darum, dass Sie vorerst weiter so reden dürfen und sollen, wie bisher und auch ihre Gesprächspartner so sein dürfen wie bisher und wenn Sie sich über die Möglichkeiten der Menschenwürdigen Kommunikation informiert haben, mal abends ihren Tag Revue passieren zu lassen und ihr Inneres sich dadurch dahin entwickeln wird, den nächsten Tag ein wenig motivierter, lebensfroher, angstfreier zu erleben, wovon Sie dann schrittweise mehr und mehr und mehr und mehr haben wollen werden. Es wird ihre innere Haltung ändern, es wird ihr sichtbares Verhalten ändern, es wird ihre Sprachkultur verändern und insbesondere Multiplikatoren wie Erzieher und Lehrer wird Motivation gelingen, weil Kinder uns beobachten und nachahmen, weil Kinder mit dem Potential der Menschenwürde geboren werden und es den Multiplikatoren abverlangen. Wird menschenwürdig kommuniziert, wird das Kind angetrieben ohne viel Zutun.


Die Würde des Menschen fängt bei Ihnen allein an, nur Sie können sie bewahren, nur Sie können ihre eigene Würde verletzen, nur Sie allein lassen es zu, dass ihre Würde verletzt werden darf, nur Sie lassen das zu, weil Sie so erzogen und so gebildet wurden. Nur Sie allein können das ändern und nur Sie können das sichtbar für ihre Kinder und Schüler werden lassen, damit diese nicht den gleichen Weg gehen und die Würde des Menschen, also ihre als Vater, Mutter, Erzieher und Lehrer sowie die eigene, mit einem ABER völlig gegen die eigene Natur als Mensch begegnen.


Warum? Sie haben ein Recht auf Menschenwürde! Holen Sie sich ihre Würde wieder zurück und erfreuen Sie ihr Umfeld mit daran!


Neugierig geworden? Dann lade ich Sie ein zum Lesen.




„Das Passwort zum Leben ist Kommunikation“


[Herkunft momentan unbekannt]




Die Idee zu diesem Buch


Selbst angenommen, eine Bildungsrevolution durch das Kultusministerium angeordnet im Sinne von Kritikern des deutschen Bildungssystems wie z.B. Richard David Precht würde in Deutschland stattfinden, so bin ich überzeugt davon, dass neuartige Schul-, Lern- und Lehrmethoden nachhaltig wenig bringen würden, solange man den Hauptindikator, unsere Sprachkultur, außen vor bzw. unberücksichtigt lässt. Innere Haltung und Sprache sind fest miteinander verflechtet und dies prägt übrigens auch unsere Bildungskultur systembedingt.


Wie z.B. Precht denkt, Bildungsrevolution wäre durch Kindergarten- und Schulpflicht zu erwirken, widerspreche ich erheblich. Zwang ist demotivierend und gerade Zwang hat uns das eingebrockt, wie wir heute leben. Allein die Sprachkultur in Deutschland verrät die innere Haltung der Menschen in Deutschland, wir leben in einer Angst- und Zwangsgesellschaft mit schwerwiegenden manipulativen und somit demotivierendem Charakter, gerade hervorgebracht durch Schulpflicht und Gleichschaltung angelehnt am Glauben vom stetigen Wirtschaftswachstum durch künstliche Bedürfnisentwicklung, und dies macht eine Bildungsrevolution schier unmöglich bzw. zieht diese in unerträgliche Länge. Und Gleichschaltung verursacht gerade Armut und Arbeitslosigkeit in einem Land, wo mehr und mehr Innovation und Selbstverwirklichung gefragt ist aufgrund von technischen Fortschritt und dadurch weniger „gleichgeschalteter“ Arbeitsplätze wie sie früher noch die Industrie benötigt hat und heute eben nicht mehr nötig hat. Achtung, ich bin nicht gegen den Schulbesuch, er sollte jedoch als Anspruch auf einen Schulplatz wie auch Kindergartenplatz gesetzlich geregelt werden und der Staat braucht auch keine Angst haben, dass die Eltern ihre Kinder nicht mehr in die Kindergärten und Schulen schicken würden, allein der Mangel an Kindergartenplätze und Plätzen in Ganztagsschulen beweist ja, dass Eltern letztendlich weiter ihre Kinder unterbringen wollen werden.


Kritiken an Lehrern, Erziehern, unserem Bildungssystem bringen uns daher absolut nicht wirklich weiter, sondern sind in meinen Augen nur Aufschreie verzweifelter Bildungsrevolutionswilliger. Kritiken erzeugen nur noch mehr Widerstand gegen Neues und erreichen genau das Gegenteil.


Unterhalte ich mich mit Lehrern und Erziehern, so haben diese schon längst von alleine erkannt, dass es so nicht weiter geht. Es ist nicht selten, dass ich Pädagogen antreffe, die unzufrieden in staatlichen Schulen und Kindergärten arbeiten und ihre eigenen Kinder aber in Waldorf- oder Montessorikindergärten und -schulen, ja sogar an Demokratische und Aktive Schulen schicken. Hemmnisse sind einfach gesagt die innere erworbene Haltung der Pädagogen sowie auch grundlegend ihrer Arbeitgeber, die letztendlich die Veränderungsbereitschaft in breiter Linie scheitern lassen. Für die innere erworbene Haltung ist übrigens niemand verantwortlich und deshalb ist es von mir auch keine Kritik, sondern lediglich eine Beobachtung. Die innere Haltung erlernten unsere Eltern, Erzieher und Lehrer ebenso in ihrer Kindheit und haben diese stets weiter gegeben, seit hunderten von Jahren.


Nur sind wir heute in einer Situation, diese Mauer zu durchbrechen, Schritt für Schritt. Verfolgt man dieses Ziel kontinuierlich so bin ich überzeugt davon, dass sich unsere Gesellschaft kommunikativ und somit auch menschenwürdiger, angst- und zwangfreier in den nächsten 20 bis 100 Jahren ändern kann. Nur ist es wichtig, es mal in Angriff zu nehmen, und zwar gestern schon.


Die Idee zu diesem Buch gaben mir übrigens Lehrer und Erzieher, die eine Veränderungsnotwendigkeit erkannten und auch den Zusammenhang zwischen Sprache und innerer Haltung sehr bedeutend halten, allerdings immer nach praktischen Beispielen dazu fragten.


Bei Motivationsseminaren merkte ich schnell, dass mehr über Beispiele Pädagogen außerordentlich dankbar sind, es kritisiert sie nicht, es motiviert sie, eine Veränderung herbei zu führen.


Menschenwürdige Kommunikation ist eine Weiterentwicklung aus den Grundzügen der Gewaltfreien Kommunikation von Marshall Rosenberg dahingehend, dass Gewaltfreie Kommunikation eher für Professionen gedacht ist und schwer umsetzbar in der täglichen Arbeit mit Kindern und Jugendlichen sowie eher sich überwiegend an der Problemlösung orientiert und weniger an Motivation. Nur haben wir nicht den ganzen Tag Probleme zu lösen, sondern Kinder und Jugendliche und ja, uns selbst zu motivieren. Gewaltfreie Kommunikation wird auch zunehmend von Pädagogen und Eltern abgelehnt, weil sie vom Sender und insbesondere vom Empfänger manipulierend sowie „unsichtbar“ empfunden wird. Um Menschen zu motivieren ist allerdings Manipulation sowie Analyse außen vor zu lassen und die Sprache „sichtbar“ werden zu lassen.


Was bedeutet das?


„Sichtbare“ Sprache ist, wenn der Sender seine Absicht deutlich zu erkennen gibt und dem Empfänger die Möglichkeit eingeräumt wird, die Absicht des Senders zu realisieren oder seine Absicht ebenso in den Dialog einzubauen, um einen gemeinsamen Konsens zu finden. Genau das findet bei der Gewaltfreien Kommunikation nicht statt und insbesondere der, der von Gewaltfreier Kommunikation nie was gehört hat, fühlt sich manipuliert und/oder überfordert und benachteiligt, es ist eine „unsichtbare“ Sprache. Menschenwürdige Kommunikation soll sich zu einer sichtbaren Sprache entwickeln, dass heißt ich sehe, was der andere mit sich selbst und mit mir vor hat und ich kann mich dafür oder auch dagegen entscheiden. Es soll eine Alltagssprache für jedermann werden und der Natur des Menschen sowie seinem Umfeld entsprechen.


Ich weiß nicht, ob Sie das überzeugt, für mich ist Menschenwürdige Kommunikation die Antwort darauf, wie wir letztendlich leben wollen und nicht wie wir eventuell leben werden. Besonders in Kindergärten und Schulen vermisse ich diesen Blick genau darauf, Ängste und Zwänge bekommen dort Futter durch den Anspruch, die Zukunft vorher sagen zu können, wie wir leben werden, wenn nicht das getan und gelernt wird, was als Vorgabe gegeben wird. Ich erlebe dort kaum, dass der Frage


nachgegangen wird, wie wir eigentlich leben wollen, das spiegelt sich letztendlich insbesondere in der Sprachkultur wieder. Entscheidend ist dafür einfach die Frage der Sprachkultur. Es ist wichtig, sich an den Bedürfnissen des Menschen zu orientieren, statt diese an Erziehungs- und Lehrmethoden anzupassen, die darauf ausgerichtet sind, das bisherige System zu bedienen, weil sie sich da besser auskennen, anstatt die Zukunft, die wohl niemand vorhersagen kann. Allerdings lehnen es viele Kommunikations-, Bildungs- und Erziehungstheoretiker und -wissenschaftler heute ab, sich ernsthaft damit zu befassen. Offenbar verknüpft sich dieses Thema für sie mit populistischen Ratgebern oder flacher Esoterik. Beim Befassen und entwickeln des theoretischen Ansatzes der Menschenwürdigen Kommunikation sind mir einige Kommunikationswissenschaftler, Psychologen und Psychotherapeuten, Diplompädagogen und Menschen, die etwas in den Schulen und Kindergärten zu sagen haben, begegnet, die gleichwohl, jeder auf seine Art und Weise, eine direkte oder indirekte Antwort, Meinung oder Bewertung auf diese Frage haben ohne den Menschen zu fragen, ob er es möchte, ungefragt in seine Bedürfniswelt einzudringen und vorzugeben, wie sie leben sollen, um ihren Bedürfnissen, aber nicht seinen eigenen Bedürfnissen gerecht zu werden. Bricht die Welt auseinander, wenn wir die Würde des Menschen tatsächlich zulassen? Es kann nur die der zwang- und angstverbreitenden Menschen sein, die zerbricht, aber nicht die derjenigen, denen es gelingt, über den Tellerrand hinweg zu schauen und sich ihre Welt nach ihren Bedürfnissen aufbauen, wo wir auch Platz drin finden können und uns wohlfühlen werden können, weil dann auch unsere eigene Würde einen Platz finden wird.


„Die besten Absichten bewirken nachhaltig


wenig, wenn die innere Haltung eine andere


Sprache spricht.“


[Hartmut Kay Hirsch]




Was erwartet mich in diesem Buch?


Wenn ich Menschen in Deutschland frage, was wäre, wenn Kinder Selbstbestimmung und Eigenverantwortung leben dürften, bekomme ich oft als Antwort, dass es doch nicht anginge, dass Kinder machen könnten, was sie wollten, sie haben zu gehorchen, sie haben ihr Zimmer aufzuräumen, sie müssen in der Schule was lernen und man kann die Kinder doch nicht auf Tischen und Stühlen herumtanzen lassen und vieles Ähnliches. Allerdings sind Selbstbestimmung und Eigenverantwortung die beiden Grundelemente der Menschenwürde, alles was ich also bei diesen Antworten heraus höre ist, dass Kinder bei Eltern, in Kindergärten und Schulen die Würde des Menschen demnach aberkannt wird, die Würde des Menschenkindes also mit solch einer inneren Haltung ständig erheblich angetastet, verletzt wird.


Und so ist es für mich auch nicht mehr verwunderlich, dass wir in Deutschland regelrecht in einer Angst- und Zwangsgesellschaft leben. Und das seit fast 70 Jahren, obwohl am 24. Mai 1949 der Artikel 1 unseres Grundgesetztes, die Würde des Menschen ist unantastbar, die Möglichkeit dazu gesetzlich verankert wurde. Alleine dass unser Bildungs- und Erziehungsapparat „Angst“ hat und diese innere Haltung bei den nun heutigen Eltern erheblich ebenso geprägt hat, dass aus unseren Kindern nichts werden könne und die deutsche Schulpflicht irrtümlich als Zwang zur Bildung und auch noch Bewertung dieser praktiziert wird, offenbart jegliches Misstrauen gegenüber den natürlichen Potentialen unserer Kinder und uns selbst, die wir auch mal Kinder waren, dem Trieb nach Selbstbestimmung und Eigenverantwortung nachkommen zu können. Wenn ich nur die Wortkombination „Menschenwürdige Kommunikation“ in den Mund nehme erlebe ich häufig mir vorwurfsvoll entgegengebrachte irrtümliche Vorstellungen zu meiner Idee der Menschenwürdigen Kommunikation, dass doch Kinder nicht erlaubt werden darf, dass sie machen können, was sie wollen und es wichtig sei, dass sich Menschen streiten, das gehöre zum Leben dazu und viele andere Bemerkungen in diese Richtung. Das ist, was uns derzeit prägt, Angst, es könne nichts aus unseren Kindern werden und Zwang, dies mit allen Mitteln zu verhindern. Es ist die pure verinnerlichte Angst vor der Angst, die erworbene prägende Haltung gegen eine menschenwürdigere zwangs- und angstfreie Haltung aufgeben zu müssen.


Aber bitte nicht noch eine Angst, bei der Menschenwürdigen Kommunikation geht es absolut nicht darum, zukünftig Kindern alles zu erlauben und Eltern, Lehrer und Erzieher vorzuschreiben, wie sie ihrer Verantwortung nachzukommen haben. Kinder sollen weiterhin ihr Zimmer aufräumen und nicht machen dürfen, was sie wollen, also auf ihre Eltern, Lehrer und Erzieher hören, und Menschen sollen auch weiterhin streiten, herum schreien und sich bis auf die Knochen blamieren, wenn sie das für ihr Lebensgefühl brauchen, um sich lebendig zu fühlen.


Okay?! Worum geht es dann eigentlich?


Mir ist wichtig, dass wir uns grundsätzlich überhaupt erstmal bewusst werden, was ist Selbstbestimmung, was ist Eigenverantwortung und wie können wir diese zwischenmenschlich so kommunizieren, dass Selbstbestimmung und Eigenverantwortung erlebt, vorgelebt, erlernt und gelebt werden kann. Dann wird auch klar, dass das Wort „Menschenwürde“ kein Herausholen und Schwingen des Damoklesschwertes ist, sondern etwas ganz Normales wie Essen, Trinken und Luft atmen, worüber man sprechen und nachdenken darf. Damit wird Menschenwürde entdämonisiert, es wird endlich alltagstauglich, es wird endlich wahr, es wird selbstverständlich praktiziert, es wird gelebt und anderen erlaubt, es leben zu dürfen.


Der erste Schritt zu mehr menschenwürdiger Kommunikation wird sein, sich darüber bewusst zu werden, dass es überhaupt so ist und warum das so ist, dass wir in einer Angst- und Zwangsgesellschaft gelandet sind und leben.


Und ich lade Menschen dazu ein, mich gern zu beobachten, zu analysieren und mir zu beweisen, dass ich selbst die menschenwürdige Kommunikation nicht immer beherrsche, wie ich es mir eigentlich vorstelle: Ja, ich selbst, der diese Theorie aufgestellt hat, bin mein größtes Experiment und meine größte Herausforderung, die ich mir je angetan habe. Schön dass Sie das miterleben und sich gerade bewusst machen, das ist mir nämlich sehr wichtig, mehr will ich für den Anfang nicht.


Denn es lohnt sich, genauer auf das zu schauen, was uns letztlich antreibt und warum es uns antreibt, unsere Würde.


Das Medium Sprache transportiert unsere Würde in Form von Kommunikation von einem zum anderen Menschen. Das ist eigentlich nichts Weltbewegendes und dennoch etwas ganz außerordentlich Großes. Die Würde ist jedem von uns von Natur aus mitgegeben und im Laufe der Zeit abhanden gekommen. Doch wir tragen es in uns und es kann wieder belebt werden. Es verändert uns und bringt uns den Antworten auf unsere vielen Fragen viel näher als uns manchmal lieb sein wird.
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